
dürften CS nahezu 200 ſein. Ferner ſind 3u erwähnen die zwei wert
vollen Siegel von Megiddo, der landwirtſchaftliche Kalender von
Gezer und die ebendort entdeckte Urze Inſchrift Aus der Makkabäer⸗
zeit 8 iſt alles, was die neueren Ausgrabungen bisher M In⸗
ſchriften zutage gefördert Aben 10  em haben wir alle Urſache
uns des wenigen aufrichtig 3u freuen. Denn Geſtalten, die uns
früher bloß QAus der Bibel ekannt und deren Viſtenz bis  —
weilen angezweifelt wurde, reten uns nun Im der hiſtoriſchen
orſchung entgegen. Die Nachrichten der Bibel finden durch das
wenige chon eine glänzende Beſtätigung. Der Inſchriftenfun In
Samaria bezeugt ferner, daß man Iüm neunten Jahrhundert Chr
In Kanaan ereits mit Tinte und 2 geſchrieben hat; da läßt
auf ein ſtark entwickeltes Schrifttum ſchließen. Schrieb man Ur Zeit
Achabs und des Propheten Elias auf Tonſcherben un hebräiſcher
Sprache und Schrift, ſo hat man mn Israel chon längſt größere
Urkunden und Bücher geſchrieben. Folgerungen ſich hieraus
für die Abfaſſungszeit und Sprache der heiligen Bücher ergeben, die,
wie einzelne m neueſter Zeit behaupten, urſprünglich mn aſſyro
babyloniſcher oder m ſüdarabiſcher Sprache abgefaßt worden ſeien,
leuchtet ein. Wie ſo oft, ˙ haben auch die un In Paläſtina die
Poſitionen der Tradition nicht erſchüttert, ſondern befeſtigt.!

Die ſakramentalen Uhwerke.
on Dr Philipp Kuhn, Hochſchulprofeſſor AmM Lyzeum un Bamberg

Schluß.)
Bei der Auflegung der Buße überſehe man ni daß das

Bußgebet ſich beſonders eignen ſoll zur Bekämpfung der vorherr⸗
chenden Leiden  aft. Zur Vertiefung der bußfertigen Geſinnung
wird eS weſentlich beitragen, die auferlegten Gebete knieend
verrichtet werden müſſen, oder vor dem Bilde des Gekreuzigten, vor
dem allerheiligſten Sakramente, venn II Verbindung Qami die Tauf
gelübde erneuert werden, eine beſtimmte Gebetsübung für n.  4
gere Zeit zur Pflicht gemacht wird, Ctwa für acht Tage oder bis
zur nächſten Beicht, oder für jeden Sonntag bis zur nächſten
Beicht Nur ſage man dem Pönitenten, daß C* ſich ni beunruhi⸗
gen brauche, wenn CTL einmal Aus Vergeßlichkeit ſeine Bußübung
unterlaſſen habe, daß ETL ſie ſpäter nachholen könne, und bezeichne
das zu verrichtende Gebet möglichſt eventuell beſtimme man

auch die Zeit, welche auf das Gebet verwendet werden ſoll Die
gewöhnlichen Bußgebete ſind ekannt und brauchen darum nicht
einzeln genannt 3u werden. Es ſei Tur erinnert An die Orte de

Außer der bereits genannten Literatur wurde für dieſe Darſtellung
Dr Karge, Die Reſultate der Ausgrabungen und orſchungen in
Paläſtina in: „Bibliſche Zeitfragen“, dritte olge, Heft 8/9, benützt.
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Cat ROm CAPD V 55  ExX 0mni Satisftactionum genere
maxime (COonhvenit poenitentibus Ppraecipere, Ut Certis liquot 1
EnItIS diebus Orationi vacent., AC bIO Omnnibus t Ppraesertim
PTIO els, qul EX haGe VIta 1 Domino decesserunt. Dreces 10e0
AcCiant.“ Gebet darf aber nicht bloß Im Engeren Sinne gefaßtwerden. Zu den Werken der Frömmigkůeit, die als Bußwerke ſicheignen, gehört vor allem der Beſuch des gemeinſamen öffent  —lichen Gottesdienſtes, insbeſondere der heiligen Wie
viele, denen eS wahrlich nicht gebricht Zeit und Gelegenheit, hörenniemals an den Werktagen eine heilige Meſſe! Sie halten das fürüberflüſſig, indem ſie die Bedeutung des heiligen Meßopfers als
Quelle aller für ein chriſtliches Leben notwenigen Gnaden öllig ver-
ennen. Es bleiht thnen gänzlich verborgen, daß, wer eine innigeReue ber enne Sünden ſich erflehen und Kraft erlangen will zurAusführung ſeiner en Vorſätze, zuv Geduld m den Mühen und
Heimſuchungen ſeines Lebens, wer Nachlaſſung der zeitlichen Sünden⸗
trafen ſich verdienen und ne eiſten will für alle Verletzungender Pietäts⸗ und Liebespflichten, dies nicht wirkſamer tun kann als
Im Anſchluß das heilige Ehopfer „Sacra EuCharistia
Ut Sacrifieium Est, 10I merendi Solum 8Sed Satisfaciendi quoquefficientiam C(COntinet. Nam Ut Christus Dominus IN passione Sua
bTO nObis meruit 61 Satisfecit. 8106 9ui hoe Sacrifieium offerunt.
9u nOobiseum Communicéant Dominieae passionis tructus. Meren-
tUr 61 Satistaciunt.“1) Es iſt darum tief bedauern, daß man ſoſelten den einmaligen oder Auch öfteren Eſu der heiligenWerktagen A Buße auferlegt, obwohl enn ſolches Bußwerk ge⸗wiß nicht 3u chwer iſt für jene, die frei über ihre Zeit verfügenkönnen, die weder durch häusliche Arbeiten und ſonſtige Berufs⸗pflichten, noch durch gebotene Rückſichtnahme auf andere, noch Urchkörperliche Schwäche Beſuche der Meſſe abgehalten ſindWie der eYu der heiligen 0 kann auch die eil
nahme Qam Nachmittagsgottesdienſt für den einen oder
deren Sonntag bei Auferlegung der Buße Zur Pflicht gemacht werden.
Da iſt zugleich eine heilſame Erinnerung an eine Im chriſtlichenVolke von jeher beſtehende Gewohnheit, die leider n weiten Kreiſender ſtädtiſchen Bevölkerung mehr und mehr verſchwindet. Ganz be
onders Vill mir darum dieſe Buße geeignet erſcheinen fürPönitenten, die Im Laufe des Jahres Aſt niemals den nachmit⸗tägigen Sonntagsgottesdienſt beſuchen, obwohl ſie II keiner Weiſeabgehalten In Dadurch erhielte ihr Kommuniontag eine beſondereWeihe Auch für jene mo ich dieſe Buße anraten, die mn der
öſterlichen Zeit vom Lande zur kommen, dort ihrer Oſter

2

2Pflicht 3u genügen. Wie äufig kommt CS bei dieſen vor, daß ſie gleiden Kommuniontag wieder WII lauter Zerſtreuungen und Vergnügungen

— Cat ROm II CaD U.
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verbringen! Da kann der Eſu de Gottesdienſtes Qm Nachmit  2
tage ein treffliches Bewahrungsmittel werden. Natürlich iſt dabei
augenommen, daß die betreffenden Pönitenten im Sinne haben, den
Nachmittag un der verbringen. Die Buße darf nicht dazu
dienen, ſie In der Stadt zurückzuhalten.

Daß für jene, die Im Glaubensleben erkaltet ſin und Sünden
gegen den Glauben begangen aben, die Anhörung des ortes
Gottes ul Erſtarkung und Befeſtigung n der Glaubensüberzeu—
gung unerläßlich ſt, unterliegt keinem Zweifel. 68 auditu
Warum alſo Bedenken tragen, die Anwendung dieſes Mittels durch
Auferlegung einer entſprechenden Buße 5  Ur Pflicht U machen? Es
iſt doch wahrlich keine 3u ſtrenge Buße, wenn ſolchen Pönitenten e⸗
ſagt wird, ſie ollten an dem Beichttage elbſt oder auch den
nächſtfolgenden drei Sonntagen eine Predigt ören, wO möglich beim
Pfarrgottesdienſte. Nur vergewiſſere man ſich zuvor, ob ſie zur
Predigtzeit nicht durch berufliche Arbeiten 20 n Anſpruch Om  —
men ſind

Wie der Predigt ignet auch der geiſtlichen eſung eine
hervorragende Bedeutung m der Förderung des Glaubenslebens
Geiſtliche er in ſtumme Prediger, die un feierlicher Stille mit
großem Erfolge 3u unſerem Herzen reden. 16 ſind namentlich dann
für die Erhaltung des chriſtlichen Lebens unentbehrlich, wenn die
Predigt nicht regelmäßig beſucht werden kann. 0 (S darum
für ſehr empfehlenswert, gebildeten Männern und Frauen, die für
profane Aiteratur oft bedeutende Summen verausgaben, aber ſelten ein⸗
mal oder gar nie en Buch ſich anſchaffen, das der religiöſen Be
ehrung und Erbauung dient, die Lektüre mn einem religiöſen Buche
al Buße aufzuerlegen. Zweckdienlich wird CS hiebei ſein, da Buch
3u beſtimmen, eventuell die Auswahl Uunter verſchiedenen Büchern
3u laſſen und zugleich auch anzugeben, Vile oft die Leſung anzuſtellen
iſt, wie ange ſie ＋

U dauern hat und re ſie halten iſt Eine
viertelſtündige Leſung M den auf die Beichte folgenden vier Sonn⸗

ſt ge eine Buße, die nicht u hart iſt, aber recht nach
haltig auf die eligiöſe Geſinnung de Pönitenten einwirken kann.
Wie viel ſt chon nnen, wieder einmal der Sinn
für eine fromme Leſung geweckt wird und enn die Erkenntnis
wieder auflebt, daß * für den Geiſt auch noch andere Nahrung
gibt, Als das gewöhnliche Leſefutter, Dte * in den Romanen, No⸗
vellen Ze dargeboten wird An gediegenen Werken religiöſen Inhalts
haben tu 10 einen Mangel. Und kann man den Pönitenten mit
Rückſicht auf ſeine finanziellen Verhältniſſe nicht veranlaſſen, ſich
ſelber er 3u kaufen, gründet man allüberall Volks  ·
bibliotheken

in hervorragender Platz Unter den religiöſen Uebungen, die
Gegenſtand der ſakramentalen Buße ſein können, gebührt auch der
Betrachtun Sie hat von jeher als vorzügliches ittel der Selbfſ
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heiligung gegolten und hat einen höheren ſatisfaktoriſchen Wert als
das mündliche Gebet Freilich kann eine Betrachtung nach beſtimmterMethode von ſolchen verlangt werden, die darin geübt ſind,
alſo von Prieſtern, Ordensleuten und jenen Beichtkindern, die Im
Tugendleben bereits For  I gemacht haben Allein C8 nichtsIm Wege, von geiſtig ge  E  en Pönitenten 3u fordern, daß ſie etwa
eine Viertelſtunde lang n ihrem Geiſte mit rnſten religiöſen Wahrheiten ſich beſchäftigen, Im nſ

u daran kte des Glaubens, der
Hoffnung der Liebe und Reue erwecken und einen kräftigen Vorſatzaſſen Zu olchem Nachdenken eignen ſich beſonders die letztenDinge, die Leidensgeſchichte, die Geheimniſſe des Lebens Ve

ſu e
Auch der ömiſche Katechismus!) El auf den en Wert dieſerUebung hin „Docendus (Se poenitens) St tlam Ut nullum pDatia-
tur 6886 diem. quin aliquid de passionis Domini noOstrIi mysteriis
meditetur, 20 Eumque imitandum 61 IIIII Caritate amandum
IPSe ExCitet atque inflammet. Hace enim meditatione Ue-
tUr, Ut aD Omnibus daemonis tentationibus M dies tutiorem
6886 sentiat.“

Ein weiteres Mittel, die Seele von der Sünde 3u reinigenund vor der .CS  O  ünde 3u bewahren, iſt die Gewiſſenserforſchung.Ohne Gewiſſenserforſchung keine klare Selbſterkenntnis, kein Fortſchritt Im Tugendleben. Wer [Sbald nach der Beichte wieder in den
Tag hineinlebt, ohne ſich über ſein Tun Rechenſchaft 3u geben,kommt nicht auf beſſere Wege Man dringe deshalb bei den Pönitenten auf dieſe Uebung und verpflichte ſie, zulr Buße eine Wochelang mit dem Abendgebete eine Gewiſſenserforſchung 3u verbinden,oder bis 0 nächſten Beichte allwöchentlich einmal vielleichtSonntag bei Beginn der heiligen Meſſe eine Gewiſſenserforſchung

EPEX.anzuſtellen und C das Hauptaugenmerk auf die Ausführung der
beſonderen Beichtvorſätze 3u richten. ICit der Gewiſſenserforſchungmuß aber 2 ſich verbinden die Erweckung der Reue, die Er
neuerung der Vorſätze und die Bitte Gnade zuu ernſt⸗ichen Beſſerung des Lebens. Auch wird (S gut ſein, Zeit und Dauer
dieſer Uebung genau feſtzuſetzen. Für Pönitenten, die Im geiſtlichen(ben hinreichend bewandert ſind, kann auch das Partikular—be  üglich eines beſtimmten äußeren Fehlers oder einer
Charakterſchwäche oder einer Tugendübung Gegenſtand der ſakramen⸗talen Genugtuung ſein

Will nan von der Verpflichtung zur Gewiſſenserforſchung ab
ſehen o ſoll wenigſtens bisweilen die wiederho  E Erweckungder Reue und die öftere Erneuerung des Vorſatzes als Bußeauferlegt werden. Nur iſt dabei zu achten auf die Gemütsbeſchaffen⸗heit des Beichtkindes, auf die Art der Sünde und auf Aſſende Zeitbeſtimmung. Skrupulanten iſt eine ſolche Buße geradezu ſchädlich. Die

II Cd



mit der Wiederholung de Reue neuerwachende Erinnerung an Sünden
das ſechſte Gebot ſchadet eher als ſie nu Nicht jede Tages  —

zeit iſt 3u ſolcher Uebung n gleicher Elſe geeignet. Am beſten wird
te Am Morgen vorgenommen, für den kommenden Tag die

Wachſamkeit zu erhöhen und die Willenskraft 3u ſtärken Daß mit
dem Vorſatze immer das Gebet m Kraft von oben verbunden ſein
muß, braucht kaum eigens geſagt ＋ werden.

Soll auch der Empfang der heiligen Sakramente als
Buße auferlegt werden? erweiſe zunächſt auf die Wortée des
römiſchen Katechismus:“ „Was nur immer Heiligkeit und Fröm
migkeit und Gottesfurcht 3u dieſer Zeit durch Gottes höchſte üte
in der Kirche erhalten worden iſt, iſt großentei der Beichte zUzu⸗
ſchreiben! und an deſſen Mahnung:? „Keine Sache ſoll den läu
bigen ſo ehr Herzen liegen, als daß ſie durch häufige Beichte
ihre Seele reinigen ſich bemühen.“ erinnere ferner daran, da
die Kirche bei der Abſolution von reſervierten Sünden n ſehr vielen
en als beſondere Buße vorſchreibt, eine ewiſſe Zeit lang all
monatlich die heiligen Sakramente zu empfangen. Sie geht hiebei
von dem Gedanken aus, daß das neugewonnene übernatürliche Leben
Urch Ni beſſer geſtärkt und erhalten werden kann als durch den
Sakramentenempfang. AIu den eiligen Sakramenten ließen 10 die
Quellen, Qus welchen die Kraft 3u einem QAhrha chriſtlichen Leben
9e wird Zudem wird Urch jede würdige Beichte von den
noch abzubüßenden Strafen ein größerer oder geringerer eil nach
gelaſſen, die Selbſterkenntnis gefördert, die Willensenergie geſteigert
und das ewiſſen verfeinert. Wenn ſerner die auferlegte Buße ein
Heilmittel ſein ſoll, durch welches Werk könnte dieſer Zweck voll
kommener erreicht werden als durch den häufigen mpfang der
heiligen Kom munion? Sie iſt die ſtärkende Medizin, welche die
von der Sünde zurückgelaſſenen Schwächen und Schäden immer
mehr ausheilt (divino 0 Pharmaco Suls infirmitatibus 6166-
tibus oCcurreéres) und vor der Todſünde bewahrt (guo peccatis
mortalibus praeservemur)⸗). Sie erſetzt wieder alles, was das
Gnadenleben und Entſchiedenheit durch die äßliche Sünde
verloren hat, und 1g9 dieſelbe Urch Vermehrung der Liebe (tan-
Juall antidotum gu liberemur culpis quotidianis).“) Einer
großen Anzahl von Sündern kann gar kein wirkſameres Heilmittel
empfohlen werden. Der 0 Rat, dieſes Heilmittel 3u gebraͤuchen,
wird aber meiſten nicht beachtet. Man muß Gewalt gebrauchen.
Darum lege man jenen Pönitenten, bei denen bisher alle Heilmittel
verſagten, vor allen den Gelegenheits⸗ und Gewohnheitsſündern,
wenn ihre beruflichen Verhältniſſe, ihre Stellung 2e C5 geſtatten und

ſie willig ſind, eine Buße 3u übernehmen, Auher einigen
II CAD 2) II CAD Decr.

„Sacra Trid Synodus“ Dece 1905 Conc. 11d 8688
III CAD ibid
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kleineren, [Sbald nach der Beichte zu verrichtenden Genugtuungs⸗werken als Buße auf, nach Ablauf einer beſtimmten I (etwa nacheinem Monat, eventuell auch nach kürzerer Ll wieder die heiligenSakramente 3u empfangen. Die Befürchtung, daß dieſe Buße die
Pönitenten Abhalten könnte, 3u ihm zurückzukehren, darf den Beicht  —
vater nicht beſtimmen, auf die Anwendung dieſes Heilmittels ein⸗ fürallemal verzichten. Wenn ſein ganzes Verhalten die Beichtkinder
zur Einſicht bringt, daß EL nuL ihr Beſtes will, und wenn ſie ge⸗wiß ſein können, daß ſie von ihm un jedem Falle wieder gut auf

werden, kehren ſie er zurü nd geſetzt den Fall, daßmancher ihn für die Zukunft meidet, ſoll deswegen ein ſo koſtbaresHeilmittel überhaupt nicht verordnet werden? Das wäre eine Ver
ſündigung dem Seelenheil derer, die en Willens ſind und 111
einer kraftvollen Führung bedürfen, Um auf dem rechten Wege vor
anzuſchreiten. Nur ſetze man den Empfang der heiligen Sakramentenicht für einen beſtimmten Tag feſt, ſondern einen leinen ſlel⸗
raum Es önnte nämlich gerade an dem feſtgeſetzten Tage ein Hindernis eintreten, das den Sakramentenempfang unmögli ma

Geht (CS mit Rückſicht auf die perſönlichen Verhältniſſe des
Pönitenten nicht An, ihm den wirklichen Empfang der eiligen Sa
kramente als Buße aufzuerlegen, ſo verpflichte ihn, allmonatlicheinmal einem Sonntag all das 3u tun, was zul Vorberei—
n auf die Beichte gehört, alſo ſein ewiſſen 3u Tforſchen,wie wenn EL zur Beichte gehen E, Reue 3u erwecken, gute Vor
ſätze 3u faſſen und ott Um Gnade zuu treuen Ausführung der 9emachten Vorſätze 3u bitten. Bei Leuten auf dem Lande ſtehen dieſerUebung keine rnſten Schwierigkeiten Im Wege Sie ſind ielfach 9e·öhnt, an Sonn⸗ und Feiertagen auch aAuher dem pflichtgemäßenGottesdienſte die Kirche 3u beſuchen oder nach demſelben noch län  —
gere Zeit In der Kirche 3u verweilen, können alſo dieſe Zeit leicht
zur Erfüllung threr Buße benützen. Aber auch allen übrigen ſt leſeBuße nicht 3u er man ihnen ſagt, daß ſie dieſelbe währendder erfüllen können, und ihnen zugleich eine praktiſche Anleitung gibt

Eine ähnliche Uebung, die gleichfalls Als teilweiſer Iſ fürden wirklichen Sakramentenempfang dienen kann, iſt die geiſtlicheKommunion, die Erweckung eines lebendigen Glaubens an
den Im Sakramente gegenwärtigen Heiland und eines ſehnſüchtigenVerlangens nach der Vereinigung mit ihm, verbunden mit der Bitte,der Gnaden der wirklichen Kommunion teilhaftig 3u werden.

Nebſt dem Gebete Im und weiteren Sinne eignet ſichals Bußwerk die Uebung des Faſtens Das Faſten ar von jeher(Pgl die älteſten Bußvorſchriften) ein vorzügliches Buß und Tugend⸗mittel Es ſtärkt die Herrſchaft des Willens gegenüber dem ſinn⸗lichen Begehren, befähigt den Geiſt zur Betrachtung de Göttlichen,macht empfänglich für die Gnade, 19 In Verbindung mit reu



mütiger Geſinnung die begangenen Sünden und die zeitlichen Strafen
und wird Anſtoß und ittel zul Uebung und Bewahrung mannig⸗
facher Tugend, insbeſondere der barmherzigen ehe und der roß
herzigkeit In der Förderung bedeutender Unternehmungen, der Pietät,
der Religiöſität, der Keuſchheit.“ Die Kirche verweiſt auf dieſe Wir⸗
kung des Faſtens mn den orten der Praef quadrag „Qui COT-

POrali jejunio Vitia Comprimis, mentem Célevas. virtutem largiris
6t praemia.“ Wenn ich aber das Faſten als geeignet zuu akra⸗
mentalen Genugtuung bezeichne, ſo denke ich nicht bloß An das Faſten
Im Sinne des kirchlichen Gebotes, ondern auch die Mäßigung
bei en anderen, ſich nicht unerlaubten, ſinnlichen
Genüſſen und Vergnügungen, kurz NI alle Werke der Ibtötung
und Selbſtverleugnung. Gerade gegenüber dem Verlangen, ſich AQus
zuleben, und gegenüber der unerſättlichen Genußſucht, die allen
ſittlichen Ernſt untergräbt und die Willenskraft lähmt und zerſtört,
erſcheint eS anl 0 die Notwendigkeit der Selbſtbeherrſchung und
Selbſtverleugnung ſchärfer 3u betonen. Wo aber könnte dieſe Be⸗
onung nachdrucksvoller werden als beim Empfange des Bußſakra⸗
mentes? Hier kommt der Menſch wieder einmal zuu Beſinnung, 3Uum
Nachdenken über ſich ſelbſt In der Gewiſſenserforſchung erkennt e*
die ganze Eitelkeit und Verwerflichkeit ſeines Treibens Es ird ihm
klar, daß die meiſte an ſeinen Sünden der völlige Mangel
an Selbſtbeherrſchung ＋ und daß All ſein bisheriges ühen,
Ordnung in ſein Leben zu bringen, an der ſittlichen Ohnmacht ſeines
Willens ſcheiterte, (M ſeiner Unfähigkeit, ſich etwas 3u verſagen. Da
meine ich müßte der Beichtvater ES al ſeine beſondere Aufgabe be⸗
trachten, ſolche Erkenntnis noch mehr 3u vertiefen und durch paſſende
Bußwerke für das Leben ru  Ar werden 3u aſſen Freilich dürfen
hiebei die perſönlichen Verhältniſſ des Pönitenten, ſeine Geſundheit,
ſein Alter, einne Berufsarbeit, ſeine Verpflichtungen gegenüber ſeiner
Umgebung, eine geſellſchaftlichen Beziehungen 2C nicht unbeachtet
bleiben Allein man nicht Uungen und geſunden Leuten,
die fortgeſetzt UV Unmäßigkeit und Unkeuſchheit ſich verſündigt
haben, zur einen oder mehrere Faſttage (Abbruchsfaſten) auf⸗
erlegen? Was Im Wege, von ihnen U verlangen, daß ſie Zur
Buße das eine oder andere Mal vom Wirtshauſe fernbleiben,1
den Schlaf abkürzen, auf die Teilnahme An einem für ſie beſonders
gefährlichen Vergnügen verzichten? Man ſagt mir vielleicht, All
das ſind gewiß empfehlenswerte Heilmittel, aber ES iſt bedenklich,
ſie OAls Buße aufzuerlegen, weil Gefahr beſteht, daß die Buße
erfüllt bleibt. Unterſchätze dieſe Gefahr nicht Allein man kann
ihr vorbeugen ur Prüfung des guten illens des Pönitenten
und durch kluge Würdigung der Schwierigkeiten, die ſich der frag⸗
lichen DDEEEE  W entgegenſtellen. Sodann ird wohl bei jeder

Schindler, Moralth Bd., D., S 329
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ernſteren Buße mit dieſer Gefahr rechnen ſein Soll aber
darum auf jede ſtrengere Buße verzichten? Nur darauf achte man
tets, daß der Pönitent die auferlegte Genugtuung eiſten kann, ohne
bei ſeiner Umgebung irgend welches ufſehen 3u ECrregen. 57  Pro DEC.“V
Catis 06CUltis quantumvis gravibus manifestam poenitentiam
0•I imponat.“ 1) une Buße, die öffentlich ekannt werden könnte,
dürfte dann auferlegt werden, wenn der Pönitent durch eine
Sünden zugleich öffentliches Aergernis gegeben hat

Wie das Faſten ſo bildet auch die Uebernahme von
ſchwierigen, mühevollen Arbeiten und Beſchäftigungen,
überhaupt jede körperliche oder geiſtige Anſtrengung irgend welcher
Art en ſtarkes Gegengewicht jene verhängnisvollen Leiden
chaften, die den Menſchen von allem höheren geiſtigen Streben ab
bringen und ihn ſeine Seligkeit in niedriger Sinnesluſt erſtreben
laſſen Doch iſt gerade bei ſolchen Bußwerken die ꝗ

V.

ndividualität des
Pönitenten charf ins Auge 3u faſſen Die Beſchäftigung, zu der
man ihn ver  1  en will, muß ſeiner Bildung und Lebensſtellung,
ſowie den Anſchauungen der geſellſchaftlichen Kreiſe entſprechen, denen
V angehört.

Ein ritter Kreis von Genugtuungswerken, die gewöhnlich
inter dem Orte Almoſen zuſammengefaßt werden, begreift In ſich
Alle Werke der chriſtlichen Caritas, vorzüglich aber ſowohl die
Werke der leiblichen als auch der geiſtlichen Barmherzigkeit. Hier
öffnet ſich dem Menſchen, der das Im Sakramente der u wieder—
gewonnene übernatürliche en durch kraftvolle Betätigung ſtärken
und erhalten und zugleich für die begangenen Sünden eine wirkungs⸗
volle Sühne eiſten will, emn faſt unüberſehbares Arbeitsfeld. ſt
doch jede von chriſtlichem Geiſte getragene Betätigung auf ſozialem
Gehiete zugleich auch ein Werk der chriſtlichen Nächſtenliebe, das den
Zweck hat, der körperlichen und geiſtlichen Not der Mitmenſchen 3U
ſteuern oder vorzubeugen. Wie könnte da die Individualſeelſorge,Vte ſie Im Beichtſtuhle geübt werden ſoll, eS verſäumen, die Pöni
enten auf den Gebrauch dieſer ˙ ſegensreichen Heil⸗ und Sühne
mitte aufmerkſam U machen und diesbezüglichen Mahnungen dadurch
Nachdruck U verſchaffen, daß die eine oder andere Art der Caritasübung
als Buße auferlegt wird? Sicher iſt (S nicht ſchwer, Unter den viel
geſtaltigen Werken der chriſtlichen Caritas jene herauszufinden, das
den perſönlichen Verhältniſſen des Pönitenten angepaßt f und dem
ſeine Neigung entgegenkommt.

nd kann ELr nicht 3u einer erſönlichen Mitarbeit an der
Löſung der großen Aufgaben der chriſtlichen Caritas beigezogen werden,
⁰ ann E doch In vielen Fällen durch matertelle Unterſtützung jene
Beſtrebungen fördern, welche die Pflege der religiös-ſittlichen und
leiblichen Wohlfahrt der Mitmenſchen 65 Zwecke haben ch 1

Rit Rom 21



innere nur an die Beiträge für die Miſſionen, zur Beſeitigung der
Kirchennot I unſeren Großſtädten, für die Vinzenz⸗ und Eliſabethen⸗
Vereine, für die Mädchenſchutzvereine, für die Jugendfürſorge H.N
Wie viele atholiſche Laien gibt CS noch, die achtlos all dieſen
Inſtitutionen vorübergehen! Es bedürfte bei vielen nur einer ernſten
Anregung, Um ſie zur Darbietung kleiner oder größerer Gaben 3
beſtimmen. Zu ſolcher Anregung bietet aber gewi der Empfang der
heiligen Sakramente eine enkbar günſtige Gelegenheit. Warum ſollte
man Bedenken tragen, nebſt dem Gebete ern Almoſen zur Buße auf
zuerlegen, venn der Pönitent mn Verhältniſſen lebt, aber bis
her hartherzig die Armen bar oder ſeine Reichtümer nuLr 3u
üppigem Wohlleben verwendete? Was ſoll mich abhalten, einem ver
möglichen Manne, der mn ſeinem Glaubensleben lau und nachläſſig
var bder ſonſtwie gegen den Glauben ſich verſündigte, neben anderen
Werken, die der Befeſtigung Im Glauben dienen, einen Beitrag für
die Miſſionen als ſakramentale Genugtuung beſtimmen? Will
nicht ſelber die 10 der abe bezeichnen, vas 10 mn vielen Fällen
unmöglich ſein wird, ſo überlaſſe dies dem Ermeſſen des Pöni
enten oder frage, ob ihm enn Almoſen von ſo und ſo viel Mark
3u groß ſei Eigens ſei betont, daß ern Almoſen, welches zur Buße
auferlegt wird, olchen Beſtrebungen oder Veranſtaltungen 3U⸗
gewieſen werden darf, deren rein religiöſer oder charitativer
Charakter Unbeſtritten üſt Auch mahn das römiſche Rituale
„Foenitentias pécuniarias Sibi Ipsis COnfessarii 11011 applicent.“
nd das Provinzialkonzil von Köln Im ahre 1860 gibt die Weiſung
„Confessarii IN Confessionibus audiendis Missarum Stipendia IEGC

imponant IN poenitentiam HEGC Sponte Oblata recipiant, tur-
Pis Iucri Suspicionem in(urrant pusillis Scandali 0CCasionem
praebeant. ＋*

Nach dieſen Ausführungen über die Beſchaffenhei der ſakra

—
mentalen Genugtuungswerke Im Allgemeinen waäre jetzt noch 3 zeigen,
daß nach den Grundſätzen der individuellen eelſorge die eweils
auferlegte Buße zugleich ein wirkſames Heilmittel für die be
ondere Seelenkrankheit des Pönitenten ſein ſoll „Quare CUuret
(Sacerdos), quantum GI'I potest, Ut COntrarias peccatis poeni-
entias jungat. Veluti avaris eléeemosynas, libidinosis jejunia
vel Alia Carnis afflictiones, SUperbis humilitatis Officia, desidiosis
devotionis Studia.“ (Rit Rom.) Doch ſoll dies Gegenſtand einer
ſpäteren Abhandlung ſein Für dieſes Mal DPAL 7⁷ mir nur darum

tun, durch ſcharfe Hervorkehrung der Grundſätze, we von der
Kirche ſelbſt für die Auferlegung der ſakramentalen Genugtuung E⸗
geben ſind, den Leſern der Quartalſchrift eine Anregung zur Prü
fung threr Praxis 3u bieten Der Prieſter iſt der Verwalter
der heiligen Sakramente. Er kann alſo nicht nach eigenem Gut⸗
ünken und perſönlichen Anſchauungen verfahren. Maßgebend leiben
für ihn immer die kirchlichen Weiſungen. An ihnen mu er ſich fort
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und fort obrientieren, ETL ſich vor Abirrungen chützen und ſeiner
ſeelſorgerlichen Tätigkeit einen en Erfolg ſichern will Darum

abe ich auch die Ueberzeugung, daß Unſere paſtorelle Irbeit
Im Bei

＋ viel reichere ru für das chriſtliche Leben der
einzelnen wie der Geſamtheit bringen würde, die kirchlichen
Prinzipien beſſer Im Auge behalten würden und man nicht
gerade bei dieſer ſo außerordentlich wichtigen Tätigkeit ˙o oft mn Ge
fahr geriete, allzuſehr auf eine „Praxis“ vertrauen

Das eufzen der unerlöſten Breatur
regeſe Röm VIII., 19— 22

Von A. N eid hd Pfarrer un Bauſtetten (Württemberg).
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Text von Römer 19—22
„Denn das Harren der öpfung wartet auf das Offenbar⸗werden der Söhne Gottes.“
„Der Vergänglichkeit nämlich iſt die Schöpfung unterworfenworden, nicht freiwillig, ſondern Am deſſenwillen, der ſie unterworfen hat aufHoffnung hin 46

21 „Daß auch ſie ſelber, die Schöpfung, befreit werden ird aus
des Verderbens zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes.“der Knecht „Denn wir wiſſen, daß die Schöpfung zumal eufzet und

in Wehen lie9t bis jetzt .
Die ebenſo intereſſante als ſchwierige Stelle Im Briefe des

eiligen Apoſtels Paulus an die Römer 8, 19— 22 reiht ſich fol
gendermaßen in den Zuſammenhang ein. Im vorausgehenden ers
hat der Apoſtel dargeſtellt, Vte die Glorie der Ukunft überaus
hoch 3 verten ſei; Im Vergleich ihr eten die Leiden dieſer Zeit
gar nicht anzuſ

I*

agen Nun will EL, wie St Chryſoſtomu (Homilieber den Römerbrief 315) ſagt, „den Zuhörer noch auf eine andere
Weiſe emporheben und knüpft deshalb aNn die ung und
ſucht mit dem, was geſagt werden ſoll, zwei Ziele 3u erreichen: einmal
die Geringſchätzung der gegenwärtigen Dinge, ſodann die Sehnſuchtnach den zukünftigen und dann noch enn drittes, das eigentlich das
erſte iſt, den Beweis, welch enn Gegenſtand der Sorge das Menſchengeſchle für ott iſt und Dte hoch 293 Unſere Natur ſtellt“, eret
wegen jetzt die elebte ud Uunbelebte Schöpfung leidet, ſpäteraber mit dem Menſchen und wegen des Menſchen teilhaben ſollder Verherrlichung der Kinder Gottes Dadurch erſtört der Apoſtelzugleich In der jungen Chriſtengemeinde 3u Rom, die ſich aupt


